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Die Kindschaftsrechtsreform 
hat die Entscheidung über die 
Wahrnehmung des Sorgerechts 

nach einer Trennung oder Scheidung 
den Eltern eines Kindes übertragen. 
Die Jugendhilfe soll sie dabei durch 
Beratung unterstützen. Beim Fami-
liengericht sollen nur solche Fälle 
verhandelt werden, in denen Eltern 
über das Sorgerecht für ihre Kinder 
mit einander streiten. Die Erfahrung 
zeigt allerdings, dass auch für diese 
„hoch strittigen“ Eltern gilt, was zuvor 
allgemein reklamiert worden ist: die 
Entscheidung durch Dritte schafft keine 
Beruhigung und Stabilisierung der 
zerfallenen Familie. Der Grundgedanke 
der Kindschaftsrechtsreform, den Eltern 
eine von ihnen selbst entwickelte und 
getragene Lösung der Sorgerechts-
fragen zu ermöglichen, muss auch 

bei hoch strittigen Eltern Anwendung 
finden. Die Bundeskonferenz für Erzie-
hungsberatung hat einer Expertengrup-
pe von Praktikern der Erziehungs- und 
Familienberatung über zwei Jahre die 
Möglichkeit gegeben, ihre Erfahrungen 
mit hoch strittigen Scheidungseltern 
auszutauschen und Erfolg versprechen-
de Handlungsstrategien zu erörtern. Als 
erstes Ergebnis veröffentlicht die bke 
nun eine Stellungnahme zur Beratung 
hoch strittiger Eltern, die Hinweise und 
Anregungen für die Praxis formuliert 
und auch grundsätzlichere Überlegun-
gen einschließt. Eine Buchpublikation 
der Expertengruppe wird folgen.

Dass Kommunen sich in finanziell 
engen Verhältnissen bewegen, hat sich 
herum gesprochen. Das Land Bayern 
hat deshalb einen Entwurf für ein 
Gesetz zur Entlastung der Kommunen 
(KEG) vorgelegt, das etliche Leistungs-
ansprüche der Bürger in der Jugendhilfe 
zurückschrauben bzw. diese selbst an 
den entstehenden Kosten beteiligen 
soll. Dabei ist auch die Erziehungsbe-
ratung nach § 28 SGB VIII ausdrücklich 
in den Katalog der zuzahlungspflichti-
gen Hilfen aufgenommen. Die Bundes-
konferenz für Erziehungsberatung hat 

sich mit einer Stellungnahme an den 
Deutschen Bundestag und die verant-
wortlichen Jugendminister der Länder 
gewandt. Wir dokumentieren den Text.

Im EB-Forum geht Hermann Scheu-
rer-Englisch unter dem Titel „Brücken 
für Familien“ der Verortung der Erzieh-
ungsberatung in einer komplexen Welt 
nach. Erziehungsberatung ist aus seiner 
Sicht gefordert Brücken für Familien zu 
bauen: durch die individuellen Hilfen, 
die sie ihnen bietet, wie durch die 
Zusammenarbeit mit anderen Diensten 
und Einrichtungen. Scheurer-Englisch 
stimmt damit ein auf die Wissenschaft-
liche Jahrestagung der bke, die vom 
29. September bis zum 1. Oktober 
2005 in Regensburg stattfindet.

Die Bundeskonferenz für Erziehungs-
beratung bietet nun im vierten Jahr 
erfolgreich eine Weiterbildung zum/r 

Erziehungs- und Familienberater/in an. 
Regina Hübner beschreibt in diesem 
Heft als Teilnehmerin der ersten Wei-
terbildungsfolge, die im April dieses 
Jahres abgeschlossen sein wird, ihre 
Erfahrungen und blickt auf eine Zeit 
der fachlichen ebenso wie der persön-
lichen Bereicherung zurück. Kollegin-
nen und Kollegen, die ebenfalls diese 
Qualifizierung für die Praxis der Erzieh-
ungs- und Familienberatung wahrnehmen 
wollen, können im Oktober 2005 mit der 
inzwischen fünften Weiterbildungsfolge 
starten. 

Schließlich berichtet Heinz Thiery, 
Leiter der Virtuellen Beratungsstelle, 
über den Fortgang der Online-Beratung. 
Die Zahl der Zugriffe auf die WebSites 
der Eltern- und der Jugendberatung 
steigt; Beratungsstellen beteiligen sich 
in erfreulichem Umfang. Bald werden 
die ersten Einrichtungen – nach den 
vereinbarten 18 Monaten – ihre Mit-
wirkung beenden und turnusmäßig 
anderen Erziehungsberatungsstellen 
Gelegenheit geben, Erfahrung mit der 
Beratung im Internet zu sammeln. 
Bitte melden Sie Ihr Interesse bei der 
Geschäftsstelle der bke an.
Klaus Menne
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